
Das DIN-Spiel

, , lch sage fünf" ,  meinte der  Jüngste.  Der Vater  brummte:  , ,Sechs".
Die Mut ter  b l ieb bei  , ,S ieben"!  Die Tochter  s te l l te  zum Schluß fest :

, ,  lhr  habt  ke inen Wumm, ich sage neun!"

Dieses Zahlenspie l  t re ibt  e ine Dins lakener Fami l ie  immer,  wenn s ie
zum Urlaub ins Ausland fährt. Es geht darum, vorher schon zu schätzen
wieviel Autos mit D|N-Nummern man im fernen Land begegnen wird.
Das ist kein aufregendes Spiel. Es läuft aber über die ganze Urlaubs-
zei t ,  und a l le  Bete i l ig ten haben d ie Augen auf  der  Straße.  Sie nehmen
jeden Wagen ins Vis ier ,  der  entgegenkommt oder überhol t .  Das Spie l
h i l f t  gegen Langewei le.  lmmer,  wenn jemand e inen , ,DlN" entdeckt  hat '
g ibt  es e in großes Hal loh.

ln diesem Jahr fuhr unsere Familie nach österreich, um die Ferien
in Kärnten zu verbringen. Schon am Grenzübergang bei Freilassing
stand der erste DlN, ein roter VW. Der Fahrer winkte und wunderte
s ich,  daß d ie anderen Dins lakener solchen Spaß hat ten.  Und Spaß
gab es immer wieder:  , ,DlN!"  bei  Salzburg,  , ,DlNl"  auf  dem Tauern-
paß,  g le ich zwei  DIN am Mi l ls tät ter  See,  sogar v ierst immig begrüßt '
Zwischendurch gab es auch b l inden Alarm, dann war der  DIN beim
genauen Zusehen e in DN, a lso e in Wagen aus Düren.  Als  man im
Ferienort ankam, hatten der Jüngste und der Vater schon verloren.
Sieben DIN war man unterwegs begegnet. Aber noch war man nicht
zu Hause.

Da d ie Fami l ie  recht  häuf ig in  Kärnten herumkutschier te,  t raf  s ie h ier
e inen DIN und da e inen DlN,  in  der  Stadt ,  am Strandbad,  vor  der
berühmten St i f tsk i rche,  e inen DIN im Regen und e inen anderen in der
Knal lh i tze e ines Nachmit tags.  Man hupte s ich zu oder winkte,  wie es
gerade auskam. Hinter  Vi l lach fuhren e inmal  dre i  DIN über 20 km
hintere inander über  den Wurzenpaß nach Jugoslawien.  Ein to l ler  Zu-
fall. Alle wurden sorgsam zusammengezählt und keiner vergessen.

Als nach 14 Tagen die Rückreise angetreten wurde, hatte man schon
21 DIN gesehen. Auf der Katschberghö.he stand der 27., und als man
in st römendem Regen h inter  Salzburg zur  Grenze kam, ro l l te  kurz
vor  dem Schlagbaum den Osterre ichfahrern der  36.  DIN entgegen'  Al le
waren geschlagen.  Brummte der  Jüngste:  , ,Der  Kre is  Dins laken g ibt
doch mehr her ,  a ls  wi r  uns t räumen l ießen".

W. H.
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Person

Dr. Hugo Döbl ing:

fünfundsiebzig

Zum kleinen Kreis ständiger Mitarbeiter unseres Jahrbuchs gehört seit
zwei  Jahrzehnten Dr.  Hugo Döbl ing.  In  schöner Regelmäßigkei t  br ingt
jeder  Jahrgang e ine neue Arbei t  ars Ergebnis in tensiver  For ichung und
wacher Aufmerksamkei t  für  d ie Georogie und Archäorogie ,n"" re,
Heimat  zwischen Rhein,  L ippe und Emscher.  An d ieser  s tär te möchte
ihm die Redaktion zum 7s. Geburtstag graturieren, den der seit 1963
im Ruhestand lebende Oberstudien rat 1g72 feiern konnte.

Dr.  Döbl ing stammt aus Bad Salzungen in Thür ingen.  Als  er  1915 am
Realgymnasium in Eisenach die Reifeprüfung ablegte, war Krieg. Er
wurde soldat  und konnte erst  1919 mi t  dem studium beginne-n.  ln
Jena belegte er  Physik ,  chemie und Minerarogie.  Seinen Doktor
machte er mit dem Prädikat ,,Magna cum laude". Bis 1939 unterrichtete
Dr. Döbling an mehreren Schulen in Thüringen , zulelzt an der Ober-
schule für Mädchen in Eisenach. Auch der 2weite weltkrieg forderte
den jungen Studienrat .  Er  ger iet  in  Engl ische Kr iegsgefanlenschaf t .
Nach kurzer Lehrtätigkeit an einer schu-le bei Hannover kam er am
1. Januar 1947 an das Städt ische Gymnasium in Dins laken,  wo er
b is  zu seiner  Pensionierung im Jahre 1963 unterr ichtete.  Ars er  weg-
ging, hinterl ieß er der schule eine mustergültige große mineralogische
Sammlung.  Die Pensionierung gab ihm Cötegennäi t ,  in  Muße mi t  Ei ter
und sachverstand seinem Hobby nachzugehen und der Heimatfor-
schung wertvol le  Bei t räge zu l ie fern.
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